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23. Oktober

6ine Infel liegt im IReere,

eine Intel liegt im IHeer,
Grün und ftille das Gelände,

doch mit Bergen hoch und hehr;
ine Infel liegt im IPeere,

in der Völker Ozean,
Cofend, beulend Sturmeswogen

fcblagen an die Seifen an.

Waffenlärm erfüllt die £üfte,
Crommelfchlag, Crompetenfchall,

Ünd in reifiger Rüftung fteben

rings der Eänder Beere all;
Blüb'nde Städte macbt der (Dörfer

reuelos dem Boden gleich,
Kampfentbrannte Scbiffe kreuzen

felbft im liebten Mherreich.

Die Infel.
1914.

Don Tbeobor Curti*.

Denn die Raffen und die Sprachen

kämpfen einen blut'gen Streit,
Sinfter bat die Rationen

alten Baffes Wahn entzweit,
einig loollte fie des Schöpfers

Buld zum frohen Kranze reibn,
Doch, nicht adjtend feinen Willen,

Keiner uiill ein Gleicher fein.

Seit den Bann des Rechts oerlehte
über Dacht des Sreoels Band,

Schlingt fid} einzig um der Infel
Völklein nod} ein Eiebesband,

Und der Raffen und der Sprachen
Srieden hat es treu beioahrt,

Sür den Cag der neuen IPenfchheit

hat den Bort es aufgefpart.

„ ift dod) die S cb u> e i z jetzt
eine Infel im brandenden Ulcere."

Klein une Israel an Volke,
klein an Raum wie Griebenland

Ift es aub ein Birt der Völker,
ihrer Zukunft Unterpfand;

Wenn fie ihre Schwerter fenken,
die nob kämpfen bleib und wund,

Werden fie wie feine Stämme,
gründen einen Sriedensbund.

ündrer Corbeer mag dann fproffen,
als der Krieg um Stirnen flobt,

IPilder Geift mag hilfreib fbaffen,
was nibt Stahl und Blut oermobt;

Wabfen mag, die breiten Gräber
Und die Crümmer riefengrob

üeberfbattend, eine hohe
Palme aus der Infel Schooft!

Cofend, heulend Sturmeswogen
fblagen an die Seifen an,

Gine Infel liegt im IReere,

in der Völker Ozean,

Grün und ftille das Gelände,

dob mit Bergen hob und hehr,
eine Infel liegt im IDeere,

eine Infel liegt im IReer.
(„Sang der Zeiten")

^ Die große fjemmung.
TTooelle oon RuDolf TrabolD.

©s oergiug eine SBobe, bann erhielt fie nom 23ot=

Cafter bie Sîabribt, bie nötigen Schritte feien getan u>or=

^en, um ihrem helbenmütigen ©atten burd) ben fpanifben
®efanbten in SRünchen bie Croix de guerre 3ufommen
3U laffen. Wis îtené eines xages 3eichen ber 23efferung
Zeigte, erçâhlte ihm £ilba, mas fie erreicht habe. fRené oer=
ÎUchte 3U lächeln unb ihr als ülntroort bie 5anb 311 brüefen,
^ brachte jebob bie Singer nibt 3ufammen.

î)ie 23efferung fbien mit jebem Sage ettoas 3U3unehmen.

bie 33erhanblungen 311m 9tustaufb ber kampfunfähigen
"n ©ange toaren, burfte fie hoffen, 9îené toerbe nielleibt

(©bt"60

in einem SRonate mit ihr nab SRontreur reifen tonnen,
um in ber milben Suft an ben ©eftaben bes ©enferfees
genefen 3U tonnen. So tröftete fie fib unb ÜRene, roenn er

ftart genug mar, fie an3uhören. Stber nur su oft muhte fie

fib fragen, ob benn bas nob ihr îtené fei, ber roabsbleib
unb einem Sfelett ähntib cor ihr lag. Oft fbraf fie 3U=

fammen, benn nibt ber Ieifefte Obern beroegte bie 23ruft
bes kranten. 9Jîit tlopfenbem £er3en Iaufbte fie bann unb
ihrer 23ruft entftieg ein Î)aufgebet, roenn fie bas untriig»
übe fiehens3eiben erlaufbt. Oer Junten Sehen glomm
roeiter unb es mangelte nibts hier, um ihn 3U unterhalten,

eme
orb uilb

I?r.4Z —1Y1S Cm Matt für heimatliche Nrt und Kunst
Sedruckt und verlegt von der vuchdruckere! Iule5 Werder, 5pltslgssse 24, gern

23. Oktober

Line Insel liegt im Meere,
eine Insel liegt im Meer,

6rün und stille das Kelände,
doch mit kergen doch und hehr-,

Cine Insel liegt im Meere,
in der Völker O^ean,

Losend. heulend Sturmeswogen
schlagen an die Felsen an.

Wafsenlärm erfüllt die Lüste,

Lrommelschlag, Lrompetenschall,
Ünd in reisiger Rüstung stehen

rings der Länder Heere all;
Klüh'nde 5tädte macht der Mörser

reuelos dem koden gleich,
Kampsentbrannte Schisse kreuzen

selbst im lichten Mherreich.

vie Insel.
1Y14.

von Lheodor Lurti.

Denn die Kassen und die Sprachen

Kämpfen einen blut'gen Streit.
Finster hat die Kationen

alten Hasses Wahn entzweit.
Cinig wollte sie des Schöpsers

Huld 2um srohen Kranke reihn,
Doch, nicht achtend seinen Willen,

Keiner will ein gleicher sein.

Seit den kann des Kechts verletzte
über Pacht des Frevels Hand,

Schlingt sich einzig um der Insel

Völklein noch ein Liebesband,
llnd der Kassen und der Sprachen

Frieden hat es treu bewahrt,
Für den Lag der neuen Menschheit

hat den Hort es ausgespart.

„ ist cioch die Schweiz jetzt
eine Insel im brandenden Meere."

Klein wie Israel an Volke,
klein an Kaum wie 6riechenland

Ist es auch ein Hirt der Völker,
ihrer lukunst Unterpfand-,

Wenn sie ihre Schwerter senken,
die noch Kämpfen bleich und wund,

Werden sie wie seine Stämme,
gründen einen Friedensbund.

Andrer Lorbeer mag dann sprossen,
als der Krieg um Stirnen flocht.

Milder 6eist mag hilfreich schassen,

was nicht Stahi und klut vermocht;
Wachsen mag, die breiten 6räber

Und die Lrllmmer riesengroß
Ueberschattend, eine hohe

Palme aus der Insel Schootz!

Losend, heulend Sturmeswogen
schlagen an die Felsen an,

Clne Insel liegt im Meere,
in der Völker O^ean,

6rün und stille das Kelände,
doch mit kergen hoch und hehr,

Line Insel liegt im Meere,
eine Insel liegt im Meer.

(„Sang «Zer leiten")

^ vie große Hemmung.
Novelle von Nudolf Lrabold.

Es verging eine Woche, dann erhielt sie vom Bot-
Laster die Nachricht, die nötigen Schritte seien getan wor-
ì>en, um ihrem heldenmütigen Gatten durch den spanischen

Gesandten in München die Lroix de guerre zukommen

à lassen. Als Rene eines Tages Zeichen der Besserung

^igte, erzählte ihm Hilda, was sie erreicht habe. Rene ver-
^chte zu lächeln und ihr als Antwort die Hand zu drücken,

^ brachte jedoch die Finger nicht zusammen.

Die Besserung schien mit jedem Tage etwas zuzunehmen,
die Verhandlungen zum Austausch der Kampfunfähigen

"ü Gange waren, durfte sie hoffen, Rene werde vielleicht

(Schluß.)

in einem Monate mit ihr nach Montreux reisen können,

um in der milden Luft an den Gestaden des Genfersees
genesen zu können. So tröstete sie sich und Rene, wenn er
stark genug war, sie anzuhören. Aber nur zu oft mutzte sie

sich fragen, ob denn das noch ihr Rene sei, der wachsbleich
und einem Skelett ähnlich vor ihr lag. Oft schrak sie zu-
sammen, denn nicht der leiseste Odem bewegte die Brust
des Kranken. Mit klopfendem Herzen lauschte sie dann und
ihrer Brust entstieg ein Dankgebet, wenn sie das untrüg-
liche Lebenszeichen erlauscht. Der Funken Leben glomm
weiter und es mangelte nichts hier, um ihn zu unterhalten.
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